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2016Der Kirchenrat der Reformierten Landeskirche Aargau publiziert 

zum ersten Mal eine neue Form des Jahresberichts, die ihn für Per-

sonen ausserhalb der engagierten kirchlichen Kreise attraktiver und 

übersichtlicher machen soll. Er ist nur noch halb so umfangreich wie 

bisher und stellt auf 36 Seiten ausgewählte Ereignisse und Themen 

aus dem Leben der Reformierten Landeskirche vor.

In einer Zeit, wo so viele Menschen wie selten zuvor gezwunge-

nermassen ihre Heimat verlassen müssen, kommt dem Engagement 

der Kirchen für Flüchtlinge besondere Bedeutung zu. Zusammen mit 

dem Einsatz für Menschen in schwierigen Lebenssituationen gehört 

das zur «Diakonie», der sozialen Tätigkeit der Kirche. In der Seelsorge 

steht zurzeit die Verbesserung der Begleitung für kranke Menschen 

in grossen regionalen und kantonalen Institutionen im Vordergrund. 

Die Gottesdienste sollen durch ein verstärktes und vielfältiges musi-

kalisches Engagement attraktiver werden.

Die Landeskirche und ihre Gemeinden stehen angesichts von ge-

sellschaftlichen Veränderungen vor organisatorischen Herausforde-

rungen, die sich im Thema «Gemeindeentwicklung» und im Kapitel 

«Kirchenrat» spiegeln. Die Synode kann auf eine wertvolle hun-

dertfünfzigjährige Tradition zurückblicken. Das Parlament ist in der 

demokratischen Grundstruktur der Reformierten Landeskirche die 

wichtigste Instanz. Sie stellt die Weichen für die Veränderung und die 

Zukunft der Kirche.

Christoph Weber-Berg, Präsident des Kirchenrats
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« �KIRCHE LEBT IHRE EIN- 
HEIT DURCH CHRISTUS 
IN IHRER MITTE »

   169 000 Mitglieder  
Zusammen mit der Römisch-katholischen Kirche 

die mitgliederstärkste Organisation im Kanton

   75 Kirchgemeinden 

mit 204 ordinierten und 500 weiteren Angestellen 

sowie über 400 ehrenamtlich tätigen Personen

   3000 Freiwillige 

engagieren sich punktuell oder regelmässig in 

den Kirchgemeinen

Fakten 

Gottesdienst in der Stadtkirche Baden
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Das Jubiläum «150 Jahre Synode der Reformier-

ten Landeskirche Aargau» war eine wichtige Weg-

marke des Jahres 2016. Das Jubiläum bot Gelegen-

heit, auf die Bedeutung der Synode aufmerksam 

zu machen: nicht nur für die Organisation, sondern 

auch für das theologische Verständnis des Kirche- 

Seins. Zwei Aspekte, an denen sich besondere 

Chancen und Herausforderungen erkennen lassen, 

sollen hervorgehoben werden.

1. Die Synode ist – zusammen mit dem Kir-
chenrat – Leitungsorgan EINER Kirche

Die Reformierte Landeskirche Aargau und ihre 75 

Kirchgemeinden sind EINE Kirche. Damit ist auch 

gleich gesagt: Sie ist eine KIRCHE. Sie ist mehr als 

ein Verband einzelner Kirchgemeinden, denen 

grundsätzlich ihr je eigenes Kirche-Sein genügt. Um 

dieses gemeinsame Kirche-Sein muss immer wieder 

gerungen werden. Dies zeigte sich zum Beispiel in 

der Debatte der Herbstsynode 2016, ob die Landes-

kirche und ihre Gemeinden in einem zukünftigen 

gemeinsamen Erscheinungsbild durchwegs als «Kir-

che» oder nur auf Kantonsebene als «Kirche» und 

auf lokaler Ebene weiterhin als «Kirchgemeinde» 

auftreten sollen. Oder ob wir uns «reformiert» oder 

«evangelisch-reformiert» nennen wollen. Was ist 

«evangelisch?» Was bedeutet es, sich «vom Evan-

gelium her» als «reformierte Kirche» zu verstehen?

Solche Fragen vertieft zu diskutieren ist dringend 

und macht die reformierte Kirche aus. Denn wo diese 

Fragen – wie anlässlich der Herbstsynode – auf der 

Basis des Glaubens in respektvoller Offenheit disku-

tiert werden, da wird eine Versammlung von Men-

schen zur Gemeinde, die sich um Christus in ihrer 

Mitte versammelt – da wird sie zur Kirche. Sie ist EINE 

Kirche. Die Synode ist ein Ort, an dem die Reformier-

te Landeskirche Aargau als Kirche lebt und als Einheit 

zum Ausdruck kommt. Damit weist sie auch über sich 

selbst hinaus: auf die Einheit mit den Schwesterkir-

chen im Kanton, in der Schweiz und weltweit.

2. Die Synode ist das Parlament einer  
öffentlich-rechtlichen Körperschaft im  
Kanton Aargau

Die Reformierte Landeskirche Aargau ist nach 

dem Kanton und nach der Römisch-katholischen 

Landeskirche zahlenmässig die drittgrösste öffent-

lich-rechtliche Körperschaft im Aargau. Die Synode 

ist nicht nur ein wichtiger Teil der reformierten Kir-

che und ihrer Leitung, sie ist auch ein Parlament wie 

der Grosse Rat. Ihre Beschlüsse haben Gesetzescha-

rakter. Sie sind demokratisch legitimiert und rechts-

staatlich eingebettet. In diesem Punkt funktioniert 

die Kirche wie der demokratisch verfasste Staat.

Es gibt immer mehr Menschen, die diese Orga-

nisationsform für überholt halten. Doch das ist kei-

neswegs der Fall: Der Gründergeneration der Syn-

ode vor 150 Jahren war es wichtig, die kirchliche 

Organisation auf die gleichen Fundamente zu stel-

len wie den damals noch jungen demokratischen 

Rechtsstaat. Sie wollten zeigen, dass christlicher 

Glaube, mit den Idealen der Demokratie und der 

Aufklärung versöhnt, zum religiösen Frieden bei-

trägt in einem Staat, der die Religionsfreiheit hoch-

hält und schützt.

Das ist ihnen gelungen, und das gilt es auch heu-

te zu schützen – ganz besonders in einer Zeit, in 

der Religion als Merkmal zur Ausgrenzung frem-

der Menschen dient und vielen als Brutstätte von 

Intoleranz oder gar Gewaltbereitschaft gilt. Die 

Synode als Ausdruck des demokratisch verantwor-

teten und verantwortbaren Kirche-Seins ist ein Zu-

kunftsmodell, auch und besonders in einer Zeit, in 

der sich die Kirche nicht nur vom Evangelium her 

reformieren, sondern auch strukturell und organi-

satorisch weiterentwickeln muss. 

Christoph Weber-Berg, Präsident des Kirchenrats

Kirchenratspräsidium
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« �MENSCHEN AUF DER 
FLUCHT BEGLEITEN »
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Immer am Mittwoch öffnen die beiden Beauftragten der Landeskirchen die Cafeteria in Bremgarten für die Menschen im Bundesasylzentrum
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Marie-Eve Morf schlägt das kleinformatige, bunt 

umhüllte Notizbuch auf. «Omaira, Suraya, Abeda, 

Machdi, Narges» liest sie vor, schaut einen Moment 

auf und richtet den Blick wieder auf die vollgeschrie-

benen Seiten: «Hussain, Hakar, Jobet, Fakur, Malak, 

Mohammed». Hinter all diesen Namen stehen he-

rausfordernde Lebensgeschichten. Von Menschen, 

die aus Syrien, Afghanistan, Pakistan, dem Iran 

oder aus Eritrea geflüchtet sind und nun im Bun-

desasylzentrum in Bremgarten warten. Warten auf 

den Entscheid, wohin sie im Verlauf der nächsten 

Wochen geschickt werden. «Unsere Hauptaufgabe 

ist Präsenz. Wir sind Nachbarn des Augenblicks», 

erklären die reformierte Sozialdiakonin Marie-Eve 

Morf und ihr katholischer Kollege Jaime Armas. 

Die beiden Fachleute mit sozialer Kompetenz und 

interkultureller Erfahrung teilten sich seit August 

2013 im Auftrag der Reformierten, Römisch-Ka-

tholischen und Christkatholischen Landeskirche im 

Aargau eine 90-Prozent-Stelle für Diakonie und 

Seelsorge im Bundesasylzentrum. Im August 2016 

liess sich die mittlerweile 70-jährige reformierte 

Sozialdiakonin Marie-Eve Morf zum zweiten Mal 

pensionieren, denn die Aufgabe in Bremgarten 

brachte sie physisch und psychisch an ihre Gren-

zen. Effi Spielmann trat ihre Nachfolge an. 

Im «Café Fohlenweide» auf dem Gelände des 

Bremgarter Asylzentrums hängen Zeichnungen der 

Asylsuchenden an der Wand, darunter künstlerisch 

durchaus eindrückliche Arbeiten. Die Zeichnungen 

sind einerseits ein Ventil, um Erlebtes auszudrü-

cken. Andererseits ein Hilfsmittel für eine Seelsor-

ge, die oft ohne Sprache auskommen muss. Zwar 

können sich Marie-Eve Morf und Jaime Armas in 

Deutsch, Französisch, Englisch, Spanisch und Itali-

enisch verständigen, was jedoch im Austausch mit 

Omaira, Suraya, Abeda oder Hussain nicht genügt. 

Doch mittlerweile wissen die beiden, wie Seel-

sorge an diesem Ort trotzdem funktioniert. «Unse-

re Aufgabe ist es, da zu sein für die Menschen auf 

der Flucht. Wir begegnen ihnen mit Demut und 

Respekt. Wir können eine Stimme sein, die freund-

lich zu ihnen spricht, und wir können ihnen unsere 

Stimme geben, damit ihre Anliegen in die Bevölke-

rung getragen werden.» Das kann im kleinen, pri-

vaten Kreis sein «oder jeweils am Dienstagabend 

im liturgischen Abendgebet hier in Bremgarten, 

Diakonie und Seelsorge im  
Bundesasylzentrum Bremgarten

Bild: 013AsylzentrumBremgarten_MKuenzli oder Jaime Armas_Marie-Eve Morf.jpg

Legende: Marie-Eve Morf und Jaime Armas waren drei Jahre lang ein eingespieltes 

Team in der Diakonie und Seelsorge im Bundesasylzentrum Bremgarten. (Foto: Carmen 

Frei oder M Künzli)

Marie-Eve Morf und Jaime Armas waren drei Jahre lang  

ein eingespieltes Team in der Diakonie und Seelsorge im  

Bundesasylzentrum Bremgarten.

«Unsere Hauptaufgabe  

im Aslyzentrum ist  

Präsenz. Wir sind Nach-

barn des Augenblicks.»
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wo ich stets eine Kerze für die asylsuchenden 

Menschen anzünde.» So die Sozialdiakonin. Das 

kann aber auch bei Vorträgen in Kirchgemein-

den und Fachgruppen sein oder im Austausch mit 

Konfirmanden. «Die Jugendlichen staunen nicht 

schlecht, wenn sie hören, was Gleichaltrige auf der 

Flucht schon durchstehen mussten.»

Mit dem «Café Fohlenweide» haben die beiden 

Kirchenvertreter eine Drehscheibe geschaffen, die 

sie zusammen mit Freiwilligen betreiben. Im Erdge-

schoss gibt es immer am Mittwochnachmittag Kaf-

fee, Spiele, Gespräche, Begleitungen, handwerkliche 

Beschäftigung. «Einmal trat ein Ehepaar auf Hunde-

runde für eine Kaffeepause ein. Als sie realisierten, 

dass wir kein gewöhnliches Café sind, ergab sich ein 

Gespräch zwischen dem Mann, der jahrelang beruf-

lich im Iran tätig gewesen war, und einem von dort 

Geflüchteten.» Im Untergeschoss des Cafés organi-

siert am Dienstag und Donnerstag eine 16-köpfige 

Frauengruppe die Kleiderbörse, die sich nach einem 

von Effi Spielmann organisierten Ausflug für Flücht-

lingsfrauen und -kinder entwickelt hat. 

Der Kanton Aargau, die Aargauer Landeskir-

chen, die kirchlichen Hilfswerke HEKS und Cari-

tas und das Netzwerk Asyl engagierten sich 2016 

zum ersten Mal gemeinsam am 18. Juni, dem 

nationalen Flüchtlingstag, für die Anliegen von 

Flüchtlingen in der Schweiz. Der Kanton öffnete 

drei Asylunterkünfte in Aarau, Buchs und Suhr 

zur Besichtigung für die Bevölkerung. Zwei Regie-

rungsratsmitglieder und die drei Kirchenratsprä-

sidenten besuchten gemeinsam eine kantonale 

Asylunterkunft in Aarau. Am Nachmittag disku-

tierten sie zusammen mit Flüchtlingen an einer 

Podiumsdiskussion in der Stadtkirche Aarau über 

Fragen der Flüchtlingspolitik.

Für die Anliegen von  
Flüchtlingen in der Schweiz

Jaime Armas nimmt sein Smartphone zur Hand. 

Wenige Wochen leben die Asylsuchenden im Bun-

desasylzentrum Bremgarten, welches nach einer 

einjährigen Verlängerung der Betriebsbewilligung 

im August 2017 definitiv geschlossen wird. Via 

Facebook kann der Seelsorger die Verbindung zu 

einzelnen Asylsuchenden manchmal etwas länger 

halten; erfährt, wie sie untereinander Freundschaf-

ten schliessen, wie sich neue Familien – Asylfamili-

en – bilden. Und bekommt mit, dass den Angehö-

rigen in der Heimat nie Negatives vom Aufenthalt 

in der Schweiz berichtet wird. Marie-Eve Morf liest 

sich derweil erneut durch die Namen in ihrem No-

tizbuch. Die Gesichter von Machdi, Narges, Fakur, 

Malak oder Mohammed sind ihr entschwunden. 

Ihre Geschichten bleiben haften. «Letztlich ver-

langt diese Aufgabe hier von einem, so gut wie 

möglich in der Gegenwart zu leben und das zu 

tun, was jetzt grad möglich ist.» 

Von 11 bis 16 Uhr fand das Begegnungsfest auf 

dem Kirchplatz und in der Stadtkirche Aarau statt, 

mit Informationen von verschiedenen Flüchtlings-

organisationen und den kirchlichen Hilfswerken, 

Verpflegungsständen aus verschiedenen Kulturen 

und einem reichhaltigen Programm mit Musik 

und Aufführungen. 

Das Begegnungsfest auf dem Kirchplatz vor der Stadtkirche Aarau 

am nationalen Flüchtlingstag mit Informationen von verschiede-

nen Flüchtlingsorganisationen, Verpflegungsständen und einem 

reichhaltigen Programm

F.
 W

or
bs



9

DIAKONIE

Seit mehreren Jahrzehnten stellen die Heimgär-

ten der Reformierten Landeskirche in Aarau und 

Brugg Wohn- und Arbeitsplätze für Frauen mit be-

sonderen Betreuungsbedürfnissen zur Verfügung. 

Unzählige Aktivitäten und viel Bewegendes haben 

die rund 60 Bewohnerinnen erlebt. Veränderun-

gen in der Gesellschaft und bei den Lebensformen 

wirken sich auch auf das Leben in den Heimgärten 

aus. Die periodisch durch externe Fachleute durch-

geführten Qualitätskontrollen bescheinigen den 

beiden Heimgärten durchwegs einen hohen Stan-

dard und stellen ihnen vorzügliche Zeugnisse aus. 

Die beiden Verkaufslokale Wärchrych in Brugg 

und Schickeria in Aarau erfreuen grosser Beliebt-

heit. Selbst hergestellte Produkte und Second-

Heimgärten in Aarau und 
Brugg: Wohn- und  
Arbeitsplätze für Frauen 
mit besonderen  
Betreuungsbedürfnissen

hand-Artikel werden hier mit viel Liebe und Leiden-

schaft angeboten. Auch die Heimgärten werden 

von den Sparbemühungen des Kantons nicht 

verschont. Die Leistungsabgeltungen sind einem 

hohen Druck ausgesetzt. Gleichwohl konnten 

auch durch zusätzliche Spenden sehr befriedigen-

de Jahresergebnisse erwirtschaftet werden, und 

die Lebensqualität der Bewohnerinnen wurde in 

keiner Weise beeinträchtigt. Schritt für Schritt 

werden die beiden Häuser modernisiert und den 

veränderten Wohnformen angepasst. 

Im ökumenischen Projekt Wegbegleitung bie-

ten Aargauer Kirchgemeinden und Pfarreien 

Menschen in schwierigen Lebenssituationen kos-

tenlos Hilfe zur Selbsthilfe an. Wer begleitet wird, 

legt das Ziel der Begleitung fest. In einer Einsatz-

vereinbarung werden Inhalt, Ziel und Rhythmus 

festgehalten. Die Menschen werden von unent-

geltlich tätigen Wegbegleiterinnen und Wegbe-

gleitern betreut, die von den Landeskirchen in 

einem dreiteiligen Einführungskurs ausgebildet 

wurden. Durch den regelmässigen Besuch von 

Weiterbildungen und Supervision bleiben sie 

auch fachlich kompetent. Die Wegbegleitungen 

werden von regionalen Vermittlungsstellen der 

Kirchgemeinden koordiniert.

2016 waren in 11 reformierten und katholischen 

Kirchgemeinden ca. 140 ausgebildete Freiwillige im 

Wegbegleitung: Hilfe in schwierigen Lebenssituationen

Verkaufsstand des Heimgartens Brugg am Adventsmarkt 2016 in Baden

Einsatz, die während mehr als 1700 Stunden 142 

Menschen in schwierigen Lebenssituationen beglei-

teten. Von den 145 Anfragen mündeten 96 in Beglei-

tungen. Einige Anfragen wurden an andere Stellen 

weitergeleitet, oder konnten nicht bearbeitet wer-

den. Eine durchschnittliche Wegbegleitung dauerte 

23 Stunden und erstreckte sich über 20 Wochen. 
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    11 Kirchgemeinden bieten  
	 Wegbegleitung an

    140 Ausgebildete Freiwillige

    	1700 Stunden Hilfeleistungen

Fakten 
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« �MUSIK UND  
GOTTESDIENST »

Zwischen dem traditionellen Kirchengesangbuch 

und «Worshipsongs» existiert eine grosse Band-

breite von Liedern, die im Gottesdienst gesungen 

werden können. Seit einiger Zeit ist die Reformier-

te Landeskirche Aargau solchen Liedern auf der 

Spur: Inhaltlich und theologisch fundiert, textlich 

ansprechend und musikalisch erfrischend sollen 

sie sein. Eine Fachgruppe hat insgesamt 30 Lieder 

ausgewählt und diese an den Aargauer Singtagen 

2013 bis 2015 präsentiert. 

Musikerinnen und Musiker unter der Leitung 

von Dieter Wagner von der Projektstelle «Musik 

in der Kirche» haben einige dieser Lieder neu 

«Lebenslieder» im Gottesdienst und auf CD

arrangiert und auf einer CD eingespielt – zehn 

«Lebenslieder» verträumt, farbig, mit Anklängen 

an Jazz, Pop und Soul. 

Die vier Musikerinnen und Musiker gehen auf 

Anfrage auch in Kirchgemeinden und bereichern 

die Gottesdienste mit lebenserfrischender Musik, 

sei es bei einem Sonntagsgottesdienst, einer Kon-

firmation, einem Gemeindefest oder in einem 

Jugendgottesdienst. Die Hälfte der Gage über-

nimmt die Landeskirche. 

Sie haben die CD «Lebenslieder» eingespielt (v.li.): Matthias Spitz, Noëmi Schär-Bieri, Dieter Wagner, Dave Demuth und Miriam Bukies
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Der Kirchenrat hat der Kirchgemeinde Schinz-

nach-Dorf unter dem Titel «Werktags- statt Sonn-

tagsgottesdienste» einen Versuch gemäss § 108 

Kirchenordnung (sog. Experimentierartikel) bewil-

ligt. Die Kirchenpflege möchte dreimal im Jahr den 

wöchentlichen Gottesdienst vom Sonntag auf einen 

Werktag verschieben und dafür den in der Kirchen-

ordnung vorgeschriebenen Sonntagsgottesdienst in 

diesen Wochen ausfallen lassen. Die Kirchenpflege 

Schinznach-Dorf hat mit den Werktagsgottesdiens-

ten, die bisher zusätzlich zu den Sonntagsgottes-

diensten angeboten wurden, gute Erfahrungen 

gemacht. Damit konnten Menschen angesprochen 

werden, die mit dem traditionellen Sonntagsgot-

tesdienst nicht erreicht werden. Der gelegentliche 

Verzicht auf den Sonntagsgottesdienst zugunsten 

eines Werktagsgottesdienstes soll auf die Verände-

rung der Lebenswelten reagieren und Menschen in 

verschiedenen Lebensphasen ansprechen. Die Ver-

suchsphase dauert bis Ende Dezember 2017. 

Schinznach feiert Gottes-
dienste am Werktag

Im Jugendchorprojekt «Virini» der Reformierten 

Landeskirche singen Jugendliche begeistert klassi-

sche Musik in ihrer Freizeit. 15 Jugendliche im Alter 

zwischen 14 und 20 Jahren und fünf Erwachsene 

waren im August eine Woche in Venedig, um ein 

Konzertprogramm unter der Leitung von Dieter 

Wagner einzustudieren und in der voll besetzten 

lutherischen Kirche in Venedig aufzuführen. Zurück 

in der Schweiz fanden in den reformierten Kirchen 

Laufenburg, Aarau und Frick drei weitere gut be-

suchte Konzerte statt. Auch hier war das Publikum 

begeistert und belohnte die Jugendlichen und ihren 

Dirigenten mit lang anhaltendem Applaus und Stan-

ding Ovations. 

«Virini in Venedig» – ein Jugendchorprojekt der  
Reformierten Landeskirche

Der Jugendchor Virini war mit Chorleiter Dieter Wagner im August 

2016 zu einer Probenwoche und einem Konzert in Venedig

In der Kirche Schinznach wird gelegentlich auch am Werktag 

statt am Sonntag Gottesdienst gefeiert – dann ist die Kirche mit 

Menschen gefüllt und sogar besser besucht als am Sonntag
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Die Reformierte Landeskirche Aargau hat zum 

Reformationsjubiläum drei neue vertonte Abend-

mahlsliturgien (Jodel-Gottesdienst, Pop-Gottes-

dienst, Klassischer Gottesdienst) und ein neues 

Weihnachtsspiel publiziert. Die Liturgien, Texte 

und Noten können in allen Kirchgemeinden frei 

eingesetzt und von verschiedenen Chören beglei-

tet werden. Die vertonte Liturgie ist ein Geschenk 

der Aargauer Landeskirche an die reformierten 

Kirchen der Schweiz zum Jubiläum 500 Jahre Re-

formation. Im November 2016 wurde es offiziell 

dem Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund 

SEK überreicht.

Verschiedene Komponisten haben die Musik für 

die Aargauer Liturgien geschrieben: für den Jodel-

gottesdienst Stephan Haldemann und Peter Künzi, 

für den Pop-Gottesdienst Andreas Hausammann 

und Dieter Wagner, und Thomas Leininger hat die 

Musik für den klassischen Chorgottesdienst kom-

poniert. Ergänzt wird die Reihe durch das Weih-

nachtsspiel «Der vorwitzige Engel» von Andrew 

Bond. Es dreht sich um einen chaotischen kleinen 

Engel, der seinen Heiligenschein nicht mehr fin-

det, jedoch sehr gut begriffen hat, was das Wich-

tige an Weihnachten ist. 

Dreifach vertonte Aargauer Liturgie zum  
Reformationsjubiläum

Mit den verschiedenen Musikstilen können auch 

unterschiedliche Chöre in den Gottesdiensten zum 

Einsatz kommen: ein klassischer Kirchenchor, ein 

Gospel- oder Jugendchor oder ein Jodelchor. Die 

Musik wurde so komponiert, dass sie ohne grossen 

Aufwand einstudiert werden kann. 

Der Text der Aargauer Jubiläumsliturgie wurde 

von Gottfried Locher und Sabine Brändlin verfasst. 

Einzelne liturgische Elemente wurden gleich einer 

Formel übernommen, andere Teile neu formuliert. 

Die Liturgie geht vom klassischen Formular der 

Messe aus, wie sie in den meisten Konfessionen 

weltweit gefeiert wird. Dazu gehört auch eine 

Abendmahlsfeier.

Die Musik- und Liturgiehefte sind Anfang 2017 

im Theologischen Verlag Zürich erschienen. 

Schweizer Radio Fernsehen SRF überträgt im Lau-

fe des Jahres 2017 vier Gottesdienste mit den vier 

verschiedenen Vertonungen der Aargauer Jubilä-

umsliturgie, davon drei aus dem Aargau: zwei aus 

Zofingen und am 24. Dezember das Krippenspiel 

von Andrew Bond aus der Stadtkirche Aarau. 

Ein ad hoc-Chor von Aargauer Pfarrerinnen und Pfarrern unter Leitung von Dieter Wagner begleitete im März 2016 die erste Erprobung 

der neuen Aargauer Liturgie in der Kirche Lenzburg
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Mit dem Projekt «Musik in der Kirche» wird 

die grosse Vielfalt der Kirchenmusik aufgezeigt 

und den Kirchgemeinden besser vermittelt. Sie 

werden zum Erproben neuer Musikstile ermutigt, 

denn Kirchenmusik kann traditionell und klas-

sisch oder jazzig und rockig sein. Auch Ländler- 

oder Gospelmusik sollen in einem Gottesdienst 

Platz haben. 

Die Leitung des Projekts, das bis 2018 läuft, 

hat Dieter Wagner, Kantor, Dirigent und Sänger 

und seit Januar 2016 auch Leiter der ökumeni-

schen Kirchenmusikschule Aargau. Er wird von 

Kirchgemeinden bei kirchenmusikalischen Fragen 

beigezogen und zu Vorträgen und Workshops zu 

populärer Kirchenmusik und modernen Kirchen-

liedern eingeladen.

Im Rahmen der von ihm organisierten Men-

delssohntage Aarau hat Dieter Wagner 2016 ein 

Kirchenmusiksymposium und einen Improvisati-

onswettbewerb für Orgel mit einer namhaften 

Jury organisiert. Bei der Aktion «Aarau singt» 

wurden von ihm mit etwa 50 Personen ad hoc 

zwei Chorwerke mit Orchester einstudiert und in 

der Stadtkirche Aarau aufgeführt. 

Seit August 2016 gibt es an der KMSA zwei 

kirchenmusikalische Ausbildungen: Die zwei-

jährige C-Ausbildung (Orgel, Chorleitung, 

Theorie, Gesang, Gregorianik etc.) und die 

vom neuen Schulleiter Dieter Wagner konzi-

pierte, einjährige Weiterbildung «Begleitpra-

xis Popularmusik». Die 12 Studierenden der 

C-Ausbildung erarbeiteten mit ihren Lehr-

kräften zwei öffentliche Auftritte: Am 3. Mai 

eine Taize-Feier in Zell im Tösstal und am 16. 

Dezember eine liturgische Vesper in der Pre-

digerkirche in Zürich.

Im August startete die neue einjährige Po-

pularmusikausbildung. Die ebenfalls 12 Stu-

dierenden erhalten Einzelunterricht in Klavier 

und belegen verschiedene Workshops wie 

Rhythmus-, Band, Sing-, Technik- und Song-

writing-Workshop. 

Die Projektstelle Gottes-
dienst und Musik

Ökumenische Kirchen- 
musikschule Aargau

Konzert zum Abschluss der Mendelssohntage in der Stadt-

kirche Aarau mit der argovia philharmonic, dem Aarauer 

Kirchenchor und vielen anderen Mitwirkenden

Ein Workshop der KMSA bringt Kirchenmusikerinnen und 

-musikern Band-Musik im Gottesdienst näher

D
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SEELSORGE

« �SEELSORGE IN  
 INSTITUTIONEN  
WIRD VERSTÄRKT »

Spitalseelsorgerin Franziska Schär im Kantonsspital Aarau (gestellte Szene). 
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SEELSORGE

Spitäler und Heime sind Orte, in denen viele 

Menschen seelsorgliche Begleitung wünschen und 

schätzen. Die Kirche kann hier ihre jahrhunderte-

lange Erfahrung und Kompetenz einbringen und 

ihre Relevanz für Menschen in diesen besonderen 

Lebenssituationen aber auch als wichtige Partne-

rin im Gesundheitswesen aufzeigen. Das Projekt 

«Seelsorge an kantonalen und regionalen Instituti-

onen» der Aargauer Landeskirche soll dazu beitra-

gen, dass Menschen in Spitälern, Kliniken und Hei-

men im Aargau seelsorglich gut begleitet werden. 

Die Synode hat am 16. November 2016 der 

Weiterentwicklung der Seelsorge in Institutionen 

und den drei vorgeschlagenen Massnahmen fast 

einmütig zugestimmt. Folgende drei Massnahmen 

sollen umgesetzt werden:

1. Die institutionelle Seelsorge wird angepasst 

und ausgebaut: Bisherige Ungleichgewichte in der 

Zuteilung seelsorglicher Ressourcen in den einzel-

nen Institutionen sollen ausgeglichen werden. Mit 

zusätzlichen 75 000 Franken jährlich will die Lan-

deskirche dort neue Stellen schaffen, wo es zurzeit 

zu wenig seelsorgerliche Angebote gibt, oder ein-

zelne Kirchgemeinden zu stark belastet sind. Aus-

serdem wird die Möglichkeit einer Mitfinanzierung 

einzelner Stellen durch die betreffenden Institutio-

nen zur Diskussion gestellt.

2. Die in grossen Institutionen bereits existie-

rende ökumenische Zusammenarbeit hat sich in 

der Seelsorge schon lange bewährt und soll zur 

Grundlage für die ganze institutionelle Seelsor-

ge werden. Was heisst «ökumenische Seelsorge» 

konkret? Unabhängig davon, welcher Konfession 

eine Seelsorgerin angehört, tritt sie immer im Auf-

trag von beiden Konfessionen auf. Eine Konfession 

vertritt die andere. Bei Bedarf fragt die Seelsorge-

rin nach, ob der Seelsorger der anderen Konfession 

gewünscht wird. Diese ökumenische Arbeitsweise 

ist ein wichtiges Signal für das gemeinsame Wir-

ken der Kirchen und zudem eine wirksame Mass-

nahme für den effizienten Einsatz der personellen 

Ressourcen.

3. Die Zuständigkeit für Seelsorge in kleineren 

Institutionen soll regional und ökumenisch abge-

sprochen werden. Dabei wird die Gemeindeseel-

sorge immer miteinbezogen. Das Ziel der regiona-

len und ökumenischen Zusammenarbeitsmodelle 

ist es, die Stellung der Gemeindeseelsorge in den 

Institutionen zu stärken.

Pilotgemeinde Rheinfelden
Bereits in einer frühen Phase dieses Projekts hat 

die Kirchgemeinde Rheinfelden gemeldet, dass 

die seelsorgerliche Betreuung von Menschen in 

den vielen überregionalen Institutionen auf ihrem 

Gemeindegebiet für das Pfarrteam kaum mehr zu 

bewältigen war. Rheinfelden wurde deshalb als 

Pilotgemeinde ausgewählt, in der das neue Kon-

zept der Seelsorge in Institutionen erprobt und 

weiterentwickelt werden kann. Dabei wurden 

die Pfarrämter der benachbarten Kirchgemein-

den genauso einbezogen wie Mitarbeitende der 

römisch-katholischen Kirche. Die Kirchgemeinde 

Rheinfelden kann demnächst neue, durch die Lan-

deskirche finanzierte Stellenprozente in diesen Ins-

titutionen einrichten. 

2017 sollen die Grundlagen für die ökumenische 

Seelsorge auf kantonaler Ebene erarbeitet werden. 

Ausserdem wird geprüft, ob und in welchem Um-

fang weitere Kirchgemeinden bei der Finanzierung 

der seelsorgerlichen Betreuung in grösseren Insti-

tutionen durch zusätzliche landeskirchliche Seel-

sorgestellen entlastet werden können.  

Kirche sein für Kranke und ihre Angehörigen
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Ergänzend zu den Seelsorge-Angeboten der 

Gemeinde- und Spitalpfarrämter setzen sich die 

Aargauer Landeskirchen in «Palliative Care und 

Begleitung» in besonderer Weise für schwer kran-

ke und sterbende Menschen ein. Neben Fachper-

sonen aus Medizin, Pflege und Seelsorge werden 

seit einigen Jahren freiwillige Personen für die 

Begleitung von schwer kranken und sterbenden 

Menschen ausgebildet. Gut 150 ausgebildete 

Freiwillige engagieren sich inzwischen im Kanton 

Aargau in diesem Dienst. Sie entlasten in erster 

Linie Angehörige, die Sterbende zu Hause pfle-

gen. Das kann tagsüber geschehen oder auch in 

der Nacht. Viele Einsätze werden in Institutionen 

wie Pflege- und Altersheimen geleistet. Mit eini-

gen Institutionen, Hirslandenklinik Aarau (17 Be-

gleitungen), Palliative Station Spital Zofingen (17 

Begleitungen) und Gesundheitszentrum Fricktal 

(4 Begleitungen) konnten 2016 Vereinbarungen 

über die Durchführung von Begleitungen abge-

schlossen werden. Die Zahl der Begleitungen 

hat 2016 insgesamt sehr stark zugenommen: 

Bei 636 Vermittlungen (Vorjahr: 373) wurden 

von den ausgebildeten Freiwilligen 8207 Stun-

den (Vorjahr: 6018) unentgeltlich geleistet. Das 

entspricht einer Zunahme um 36 Prozent. 

Palliative Care: Über 8000 Stunden Einsatz  
von Freiwilligen

   636 Begleitungen wurden von der 

kirchlichen Koordinationsstelle vermittelt

   150 Ausgebildete Freiwillige sind in  

Palliative Care-Begleitungen im unbezahlten Einsatz

	
   8207	 Stunden Begleitung

Fakten zur Palliative Care 

76 Frauen und 4 Männer haben 2016 einen der vier Palliative-Ca-

re-Kurse der Aargauer Landeskirchen absolviert und wurden im 

November im Kultur- und Kongresshaus Aarau feierlich zertifiziert
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SEELSORGE

In folgenden Einrichtungen leisten die Refor-

mierte Landeskirche und regionale kirchliche Trä-

gerschaften – zusätzlich zur lokalen Tätigkeit der 

Kirchgemeinden – Seelsorge:

	 in kantonalen Spitälern: Kantonsspitäler Aarau 

und Baden, Psychiatrische Dienste Königsfelden, 

Klinik Barmelweid, Hirslanden Klinik Aarau

	 in regionalen Kliniken, Kranken- und Pflegehei-

men und sozialen Institutionen: z. B. Kranken-

heim Lindenfeld in Suhr, Regionales Pflegezen-

trum Baden, Pflegeheim am Süssbach in Brugg, 

Zentren für Pflege und Betreuung in Muri und 

«Reusspark» in Niederwil, Arbeits- und Wohn-

gemeinschaft für behinderte Menschen «Borna» 

in Rothrist

	 in den REHA-Kliniken in Rheinfelden, Schinz-

nach-Bad, Zurzach und Bellikon

	 in Institutionen für Suchtprävention und Integra-

tion: Klinik für Suchtkranke im Hasel in Gonten-

schwil, Werk- und Wohnheim Murimoos in Muri

	 in der Justizvollzugsanstalt Lenzburg durch eine 

vom Kanton finanzierte ökumenische Seelsorge-

stelle, in den Bezirksgefängnissen durch ökume-

nische Seelsorgestellen, die von den Landeskir-

chen getragen werden

Die überregionale reformierte  
Seelsorge im Aargau

	 In kommunalen und regionalen Pflegeheimen 

und sozialen Einrichtungen sind Pfarrerinnen 

und Pfarrer der Kirchgemeinden tätig.

In folgenden Arbeitsfeldern ist die Reformierte 

Landeskirche mit Seelsorgerinnen und Seelsorgern 

präsent bzw. beteiligt:

	 Gemeinsames reformiertes Gehörlosenpfarramt 

der Nordwestschweiz

	 Seelsorge für Menschen mit Behinderungen

	 Gastroseelsorge

	 Care-Team Aargau, im Kantonalen Katastrophe-

neinsatzelement (KKE), ursprünglich als Notfall-

seelsorge von den Aargauer Landeskirchen ge-

gründet

	 Ökumenische Polizeiseelsorge

	 Suizid-Netz Aargau

	 Armeeseelsorge (mit Pfarrern von Aargauer 

Kirchgemeinden)

Seelsorge wird in vielen kantonalen und regionalen 

Institutionen angeboten
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« �STARKE KATECHESE »

Die Verbesserung der Qualität des kirchlichen 

Unterrichts hat sich der Kirchenrat als Schwerpunkt 

in sein Arbeitsprogramm für die Amtsperiode 2015 

bis 2018 geschrieben. Die dafür notwendigen 

Massnahmen hat die Synode im November 2015 

unter dem Titel «Stärkung der Berufsgruppe der 

Katechetinnen und Katecheten» beschlossen: An-

passung der Anstellungs- und Arbeitsbedingungen 

im Dienst- und Lohnreglement für die Katechetin-

nen und Katecheten, Einführung einer Beauftra-

gung durch die Landeskirche und Einrichtung eines 

Qualität des kirchlichen Unterrichts und der 
Katechese stärken

Konvents (kirchliche Berufsvertretung) der Kate-

chetinnen und Katecheten. Diese Massnahmen 

wurden 2016 mit der ausführenden Verordnung 

und einem Lohnrechner für Katechetinnen und 

Katecheten umgesetzt. Ausserdem wurde ein Rah-

menlehrplan für den kirchlichen Unterricht vom 

1. bis 9. Schuljahr erarbeitet, der die Vorgaben des 

Reglements über das Pädagogische Handeln der 

Reformierten Landeskirche Aargau berücksichtigt. 

Gleichzeitig entstanden das «Leitbild Katechese» 

und das «Berufsbild Katechetin / Katechet».

Tanzatelier auf Schloss Liebegg an der Open night 2016
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Das Kernstück der Aufwertung des katecheti-

schen Dienstes, zu dem vor allem der kirchliche 

Religionsunterricht gehört, ist die offizielle Beauf-

tragung von Katechetinnen und Katecheten für 

den Dienst in den Kirchgemeinden, die Anfang 

2017 zum ersten Mal gefeiert wird. Zwar werden 

auch von anderen kirchlichen Berufsgruppen ka-

techetische Aufgaben wie zum Beispiel die Vor-

bereitung auf die Konfirmation wahrgenommen, 

aber der Dienst der Katechetinnen und Kateche-

ten wurde im Vergleich zu wenig wahrgenom-

men. Die Beauftragung bringt zum Ausdruck, 

wie wichtig der Dienst von Katechetinnen und 

Katecheten für die Kirche, aber auch für die Ge-

sellschaft ist und mit welcher Professionalität er 

aufgrund der sorgfältigen Ausbildung und Wei-

terbildung geleistet wird. Mit der Beauftragung 

wird die Stellung der Katechetinnen und Kateche-

ten der Stellung der Pfarrerinnen und Sozialdiako-

ne angenähert, die in feierlichen Ordinationen zu 

ihrem Dienst beauftragt werden.

Da zusätzlich zu den Katechetinnen und Kateche-

ten, die 2016 ihre mehrjährige Ausbildung für den 

Religionsunterricht abgeschlossen haben, auch die 

bereits in den Gemeinden Tätigen nachträglich be-

auftragt werden, werden 2017 insgesamt 95 Perso-

nen an zwei feierlichen Gottesdiensten beauftragt.

Ein anderer Fokus der Qualitätsverbesserung ist 

der Konfirmationsunterricht: Als Konsequenz aus 

einer europäischen Studie zum Konfirmationsunter-

richt wurde das Web-Werkzeug «KonfKompass» 

erarbeitet. Mit Blick auf die Arbeit mit Konfirman-

dinnen und Konfirmanen enthält es Grundlagendo-

kumente, Materialien, gelungene Beispiele aus der 

Praxis, offene Angebote zur regionalen Vernetzung 

sowie Evaluationsinstrumente, die Jugendliche 

nach der Qualität der Angebote befragen. 

Die Vermittlung christlicher 
Werte und religiöse Mündigkeit 
durch Auseinandersetzung mit 
Glaubens- und Lebensfragen 
gehören zur religiösen Bildungs-
arbeit vom Vorschulalter bis  
zur Konfirmation.

Schülerinnen und Schüler der 1. bis 4. Klasse der  

Kantonsschule Zofingen besuchen auf einer Israelreise  

im Rahmen des Religionsunterrichts das Holocaust- 

Museum «Yad Vashem»
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   115 Katechetinnen 
sind in den Kirchgemeinden im Einsatz

   100 Ordinierte  
(Pfarrerinnen, Sozialdiakone) geben Unterricht

	
   1437 Jugendliche  

haben mit der Konfirmation den Unterricht abgeschlossen

Fakten Katechese 
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Am 21. Oktober, nach Sonnenuntergang, be-

gann die vierte Aargauer open night in Aarau und 

Umgebung, organisiert von der Landeskirche, 

dem Blauen Kreuz, dem CEVI Regionalverband 

und einigen Kirchgemeinden. Über 130 Jugend-

liche und ihre Begleiterinnen und Begleiter aus 

zehn Kirchgemeinden nahmen an der total aus-

gebuchten open night teil.

Doch wer hat nun das «grosse Los» gezogen? 

Und was war das «grosse Los» eigentlich? Um 

diese Fragen drehte sich die ganze Nacht. Am 

Anfang standen Workshops rund um Aarau: im 

Boxkeller, bei einem Fotoshooting im Brockishop 

des Blauen Kreuzes, an einer Stadtführung mit 

Nachtwächter und Magd, beim Kung Fu, im Bil-

lardcenter, auf der Kegelbahn und in der Gassen-

küche der Heilsarmee. 

Einige Stunden später kamen dann alle Teilneh-

menden zum Mitternachtsessen auf das Schloss 

Liebegg. Der Rapper Stego mit seiner Crew sorgte 

für einen tollen Sound. Das Improtheaterteam und 

Fatima mit ihrem Poetry Slam begeisterten die Zu-

schauerinnen und Zuschauer.

Open night 2016: Das grosse Los

In verschiedenen Ateliers bereiteten sich die Teil-

nehmenden anschliessend auf den grossen Ab-

schlussgottesdienst vor. Alle sollten entsprechend 

ihrem selbstgewählten Los etwas zur Feier beitra-

gen. Der Gottesdienst um vier Uhr morgens mit 

einem Dialog über das grosse Los des Lebens run-

dete die erlebnisreiche Nacht ab. Und dann zeigten 

die Jugendlichen in Form von Poetry Slam, Theater 

und Musik auf eindrückliche Weise, dass für sie das 

grosse Los weit mehr ist als der Hauptpreis einer 

Tombola: Es ist das Leben selbst. 

Arbeitsgruppe mit Konfirmandinnen und Konfirmanden an der 

open night auf Schloss Liebegg
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GEMEINDEENTWICKLUNG

« �ERNEUERUNG DER  
GEMEINDEN IM DIENST 
DES EVANGELIUMS »

Seit einigen Jahren führen die Aargauer Landeskirchen am Tag des älteren Menschen zusammen mit Pro Senectute und dem Kanton 

Aargau eine Veranstaltung zum Thema Alter mit einem Markplatz im Kultur- und Kongresshaus Aarau durch
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Was für eine Kirche sind wir, was für eine Kirche 

wollen wir sein? Es ist selbstverständlich, dass evan-

gelisch-reformierte Kirche sich nicht beliebig neu er-

finden lässt. Kirche – das sind Menschen, die sich um 

Jesus Christus als ihre Mitte versammeln, auf Gottes 

Wort hören und seine Gegenwart im Gottesdienst, 

in Taufe und Abendmahl feiern und erfahren. Und 

doch ist die stete Erneuerung der Kirche vom Evan-

gelium her ein lebendiger Prozess und ein typisches 

Merkmal der sich reformierenden Kirche. Institutio-

nelle Erstarrung wäre das Gegenteil von Kirche.

Die aktuell wesentlichen Fragen der Mitglied-

schaft, des Modells der Gemeindeleitung oder des 

Erscheinungsbilds der Kirche in der Öffentlichkeit 

werden deshalb nicht als Ringen um die Erhaltung 

alter Strukturen, sondern als Erneuerung verstan-

den. Sie soll es den Menschen von heute ermög-

lichen, sich für die Botschaft des Glaubens zu öff-

nen und als Teil der Kirche zu erfahren.

Dass alle Kirchgemeinden nur gemeinsam Kir-

che sind, wird einerseits in den laufenden Diskus-

sionen über ein allfälliges Recht der Mitglieder 

auf unentgeltliche kirchliche Handlungen auch 

ausserhalb ihrer Wohnortsgemeinde deutlich, 

andererseits durch die Wiederaufnahme des An-

liegens, dass jedes Mitglied seine Kirchgemeinde 

frei wählen kann, unabhängig von seinem Wohn-

ort. In diesen Themen geht es nicht nur um Fi-

nanzierungsfragen, sondern auch um die Frage, 

ob man die Kirchenzugehörigkeit von Mitgliedern 

auch anders verstehen und definieren kann als 

über das heute vorherrschende Territorialprinzip 

der lokalen Kirchgemeinde.

Für die laufende Amtsperiode hat sich der Kir-

chenrat zum Ziel gesetzt, im Rahmen des Pro-

grammschwerpunkts «Gemeindeentwicklung» die 

Kirchgemeinden in ihrer finanziellen und struktu-

rellen Entwicklung zu unterstützen. Als wesentliche 

Massnahme dazu in diesem Zusammenhang wur-

de 2016 die Projektstelle Gemeindeentwicklung 

geschaffen. Ihre Arbeit ist eng mit der ebenfalls 

neuen Stelle der Gemeindeberatung verknüpft, 

die Kirchgemeinden in vielfältigen Fragen und Auf-

gaben wie Administration oder Personalführung 

unterstützt. Nachdem die Synode die Projektmit-

tel für die Gemeindeentwicklung zunächst nur für 

ein Jahr bewilligt hatte, konnten der Bedarf und 

die Notwendigkeit der Weiterführung der Stelle im 

Herbst 2016 überzeugend nachgewiesen werden. 

Im vergangenen Jahr hat sich zudem deutlich ge-

zeigt, dass die Zahl der Kirchgemeinden, die vor 

finanziellen, strukturellen und personellen Heraus-

forderungen stehen, zunimmt. 

Von den Kirchgemeinden wurden vor allem 

Unterstützung bei der Organisationsentwicklung 

sowie Coaching in Veränderungs- oder Kon-

fliktphasen im Rahmen von Retraiten oder län-

geren Entwicklungsprozessen nachgefragt. Über 

zwanzig Kirchgemeinden profitierten von kompe-

tenter Beratung. 

Besonderes Augenmerk galt 2016 der Evaluati-

on des Aargauer Modells der Führung von Kirch-

gemeinden, der Partnerschaftlichen Gemein-

deleitung (PGL). Insgesamt 84 Personen aus 51 

Gemeinden haben sich an der Evaluationsstudie 

beteiligt und wertvolle Hinweise zur Praxis und zur 

möglichen Weiterentwicklung des Modells gege-

ben. Die Erkenntnisse aus dieser Evaluation fliessen 

in die Fortführung der Projekte zur Gemeinde- und 

Personalentwicklung sowie in die tägliche Arbeit 

der Landeskirchlichen Dienste ein. 

Gemeindeentwicklung 
geht über organisatori-
sche Fragen hinaus

Fachtagung zu Altersfragen im Juni 2016 für  

Mitarbeitende der Kirchgemeinden im «Haus 

der Reformierten» 
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Gemeinsam Kirche sein: 80 Aargauer Kirchen 
empfingen 8000 Gäste

Die erste von den Aargauer Landeskirchen kan-

tonsweit durchgeführte Lange Nacht der Kirchen 

war ein voller Erfolg. Am Samstag, 17. September, 

luden 80 reformierte Kirchgemeinden und ka-

tholische Pfarreien zu insgesamt 400 kostenlosen 

Events in ihren Kirchen ein. Über 8000 Menschen 

haben daran teilgenommen. Die Organisatoren 

waren vom Ansturm überwältigt und über das Er-

gebnis hoch erfreut.

Um 18.10 Uhr läuteten am 17. September in al-

len teilnehmenden Kirchen im Kanton die Glocken. 

Am ökumenischen Startevent in Brugg sprachen 

Verantwortliche der beteiligten Kirchgemeinden 

sowie die beiden Kirchenratspräsidenten Luc Hum-

bel und Christoph Weber-Berg zu den Gästen. Als 

visuelles Startzeichen wurden Ballone in den vier 

Farben der Aktion in den Himmel geschickt. Zum 

Abschluss überraschte ein Dutzend junge Erwach-

sene aus Brugg mit einem Tanzmob. 

Die spezielle Nacht bot in den 80 Kirchen für 

alle etwas. Auf dem Programm standen Konzerte, 

Theater, Filme, Führungen, Atempausen und kuli-

narische Genüsse. So traf man ganz verschiedene 

Erste Lange Nacht der Kirchen im Aargau

Kirchgemeinden und Spitalseelsorge 

gestalteten im April in Baden eine  

«Feier des Lebens» für Angehörige von 

Verstorbenen, Mitglieder von Trauer-

gruppen, Pflegepersonal und Palliative 

Care-Begleitpersonen 

Eröffnung der Langen Nacht der Kirchen mit einem  

kantonalen Event in Brugg

Menschen: Einheimische und Fremde, bekannte 

und unbekannte Gesichter. Überall konnte man 

Gott nahe sein und dabei seine eigene Form von 

Kirche entdecken, für sich alleine oder zusammen 

mit vielen anderen. Einige Stimmen von Besuche-

rinnen und Besuchern: «Ich fand es toll, es war das 

erste Mal, dass ich auf dem Kirchturm war.» «Es 

war ein stimmiges Ambiente mit Cupcakes und 

Comedy.» «Da habt ihr etwas Gutes gemacht, 

so lange waren wir noch nie in der Kirche.» «Die 

Denkanstösse nehme ich mit in die Nacht.» «Wir 

sind den ganzen Abend zwischen reformierter und 

katholischer Kirche hin- und hergependelt.» 
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SYNODE

« �SYNODE FEIERT  
JUBILÄUM »

Anlässlich des Jubiläums 150 Jahre Synode waren die Synodalen am 1. Juni 2016 in der Sitzungspause zu einem Lunch vor dem  

Grossratsgebäude in Aarau eingeladen

Roger Wehrli
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Bericht des Synodepräsidiums

An der Sitzung vom 1. Juni 2016 konnte die 

Synode ihr 150-Jahre-Jubiläum feiern. Der Ehren-

gast Regierungsrat Alex Hürzeler überbrachte die 

Glückwünsche der Aargauer Regierung, und der 

Aargauer Historiker Dominik Sauerländer referierte 

über die Entstehung der Synode und die Trennung 

von Kirche und Staat im 19. Jahrhundert. 

So erklärte Sauerländer, wie es 1866 zur Synode 

kam: Der Aargauer Grosse Rat hatte auf Wunsch 

des Generalkapitels der Aargauer Pfarrer ein Ge-

setz über die Organisation der Reformierten Kirche 

des Kantons Aargau verabschiedet, das als obers-

te Behörde eine Synode in Form eines Parlaments 

vorsah. Im Oktober 1866 wurden die ersten Wah-

len in die Synode durch den Regierungsrat und die 

zivilen Behörden durchgeführt. Nach dem histori-

schen Wahlgang traten die 138 gewählten Syno-

dalen, 87 Laien und 51 Pfarrer, am 18. Dezember 

1866 zu ihrer ersten Sitzung zusammen. 

In der Mittagspause feierten die Synodalen zu-

sammen mit den Gästen das Jubiläum vor dem 

Grossratsgebäude mit einem gemütlichen Mittags-

mahl und vielen herzlichen Begegnungen. 

Aus Anlass des Jubiläums «500 Jahre Reformati-

on» hat der Schweizerische Evangelische Kirchen-

bund eingeladen, auf allen kirchlichen Ebenen in 

der Schweiz Thesen zu unserem Glauben zu for-

mulieren. Im Rahmen einer Gesprächssynode im 

Januar 2016 wurde die Möglichkeit genutzt, sich 

auf Inhalte, Werte und Grundaussagen der Refor-

mation einzulassen und diese für die reformierte 

Kirche heute weiterzudenken.

Die Synodalen erarbeiteten in Gruppen zu aus-

gewählten Themen möglichst prägnante Thesen. 

So lautete eine These zum Thema «Das Evangelium 

für Dummies – wie könnte das aussehen?»:  

Roland Frauchiger, Synodepräsident 

Fakten zur Synode

183 Sitze davon 14 vakant

75 der Synolen sind Frauen

32 aus dem Pfarramt

5 aus dem Sozialdiakonischen Dienst

«Gott verspricht dir:
Wo du fällst, fängt Gott dich auf.
Wo du versagst, steht  
Jesus für dich ein.
Wo du den Weg nicht weisst,  
leitet dich Gottes Geist.
Das ist Gottes Geschenk  
an dich.»
Ein These, die an der Gesprächssynode in Lenzburg  

erarbeitet wurde

Arbeitsgruppe an der Gesprächssynode zu neuen Thesen 

zum Evangelium am 20. Januar 2016 im Kirchgemeinde-

haus Lenzburg
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SYNODE

Synode vom 1. Juni 2016 in Aarau:

Wahlen:

	 Ursula Stocker-Glättli in die Geschäftsprüfungs-

kommission der Synode

Beschlüsse:

	 Genehmigung des Jahresberichts 2015

	 Die Jahresrechnungen 2015 der Zentralkasse 

der Landeskirche, des Tagungshauses Rügel, der 

Heimgärten Aarau und Brugg, des Dienstleis-

tungszentrums Finanzen und der Zeitung «refor-

miert.» Aargau werden genehmigt.

	 Der Besoldungsindex für das Jahr 2017 für die 

Minimalbesoldungen der Mitarbeitenden der re-

formierten Kirchgemeinden des Kantons Aargau 

wird unverändert bei 110,5 Punkten belassen 

(Basis: Index Mai 2000 = 100 Punkte).

	 Der Ausführungskredit von Fr. 195 000 für die 

Renovation der Aula und den Ersatz der Hei-

zungsanlage im Tagungshaus Rügel zu Lasten 

der Rückstellungen «Liegenschaften» der Rügel-

rechnung wird bewilligt.

	 Die Ausgabenkompetenz des Kirchenrats bei 

Entnahmen aus den Rückstellungen für Lie-

genschaften (OrR, SRLA 235.100) wird auf Fr. 

250 000 pro Jahr und Liegenschaft erhöht.

	 Für das Forschungsprojekt der Theologischen Fa-

kultät Basel «Migrationskirchen in der Schweiz» 

werden Fr. 40 000 pro Jahr bzw. 120 000 für drei 

Jahre (2017 – 2019) bewilligt.

Synode vom 16. November 2016 in Aarau:

Beschlüsse: 

	 Zustimmung zur Weiterentwicklung der Seelsor-

ge in kantonalen und regionalen Institutionen

	 In allen Aargauer Kirchgemeinden und in der 

Landeskirche soll ein einheitliches, gemeinsames 

Erscheinungsbild eingeführt werden. Der Ent-

wurf muss der Synode vorgelegt werden.

	 Das Projekt Gemeindeentwicklung wird weiter-

geführt.

	 Der Voranschlag 2017 der Zentralkasse mit ei-

nem Zentralkassenbeitrag der Kirchgemeinden 

von 2.3 % des 100-prozentigen Steuersolls wird 

genehmigt.

	 Das bereits bestehende Dienstleistungszentrum 

Finanzen wird in eine neue Rechtsform als un-

selbständige Anstalt des öffentlichen Rechts 

überführt. Die notwendigen Rechtsgrundlagen 

werden bewilligt.

	 Die Teilrevision des Reglements über den Öko-

fonds der Reformierten Landeskirche Aargau, 

SRLA 634.100, wird genehmigt. 

Zusammenfassung der Beschlüsse und Geschäfte

Organisation der Reformierten Landeskirche Aargau

75 Kirchgemeinden
6 Dekanate

Synode
(Legislative)

Rekursgericht
(Judikative)

Heimgärten 
Aarau, Brugg
Betriebskom-

mission

Zeitung 
«reformiert.»
Herausgeber-
kommission

Kirchenrat
(Exekutive)

Landeskirchliche
Dienste
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KIRCHENRAT

« �ENTWICKLUNG IM  
DOPPELTEN SINN »

Synodepräsident Roland Frauchiger nimmt zu Beginn der Sitzung am 1. Juni 2016 im Grosstratssaal in Aarau neun neue Synodale in Pflicht
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KIRCHENRAT

Im zweiten Jahr der Amtsperiode legte der Kir-

chenrat besondere Aufmerksamkeit auf die Ent-

wicklung der Projekte im Rahmen des Legislatur-

programms 2015–18. Gleichzeitig warf er bereits 

den Blick voraus in die nächsten Amtsperioden, 

zum Beispiel an seiner Retraite im Juni 2016. Die 

rasch aufeinander folgenden gesellschaftlichen 

und kirchenpolitischen Veränderungen erfordern 

vorausschauendes Planen und Handeln. Allerdings 

will der Kirchenrat die Entwicklung der Landeskir-

che und ihrer Kirchgemeinden nicht aus der de-

fensiven Perspektive «kleiner, ärmer, älter» heraus 

in den Blick nehmen, sondern konkrete Vorstel-

lungen von einer lebendigen und aktiven Kirche 

entwickeln. Diese sollen in der zweiten Hälfte der 

Amtsperiode in der Landeskirche breit diskutiert, 

bestärkt oder in Frage gestellt, auf jeden Fall aber 

weiterentwickelt werden. 

Allerdings wurde im Jahr 2016 auch deutlicher 

als in den Vorjahren, dass den Kirchgemeinden 

und der Landeskirche zukünftig engere finan-

zielle Grenzen gesetzt sein werden. Das Projekt 

«Seelsorge an kantonalen und regionalen Insti-

tutionen» steht beispielhaft für diese Tendenz: 

Das finanziell Machbare liegt deutlich hinter dem 

Wünschbaren, gar hinter dem objektiv Notwen-

digen zurück. Dennoch sollen alle Möglichkeiten 

ausgeschöpft werden, um das Ziel einer mög-

lichst flächendeckenden, qualitativ hoch stehen-

den Seelsorge in den betroffenen Institutionen 

nicht aus den Augen zu verlieren.

Ökumene, Staat und Kirchen im Aargau
Eine wichtige Aufgabe des Kirchenrats ist es, 

Beziehungen zu gesellschaftlichen Gruppen und 

anderen Kirchen zu pflegen und die Landeskirche 

in der politischen, wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Öffentlichkeit des Kantons zu reprä-

sentieren und ihre Anliegen zu vertreten. Sehr oft 

wird diese Aufgabe im ökumenischen Geist und 

zusammen mit der Römisch-katholischen und der 

Christkatholischen Landeskirche wahrgenommen. 

Im zweiten Jahr der Amtsperiode –  
die Arbeit des Kirchenrats

Der Kirchenrat besteht aus einem vollamt-

lichen Präsidenten und sechs ehrenamtli-

chen Mitgliedern, die mehrheitlich nicht 

ordiniert sind:

v. l. n. r.: Pfr. Martin Keller, Sozialdiakon 
Beat Maurer,  Catherine Berger-Meier, 
Pfr. Christoph Weber-Berg (Präsident), 
Regula Wegmann (Vizepräsidentin),  
Hans Rösch, Daniel Hehl 

Der Kirchenrat 

Stand: Dezember 2016 M
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KIRCHENRAT

Zu erwähnen sind zum Beispiel die bei Politikerin-

nen und Politikern geschätzten ein bis zwei Mal 

im Jahr stattfindenden Mittagsveranstaltungen im 

Grossen Rat oder die direkten Begegnungen mit 

Mitgliedern der Regierung. Früchte dieser Arbeit 

zeigen sich zum Beispiel bei Anlässen wie der ge-

meinsamen Aktion zum Flüchtlingstag im Juni in 

Aarau oder in einer grösseren Wertschätzung der 

Arbeit der Kirchen, wie sie etwa beim Besuch von 

Regierungsrat Alex Hürzeler im Heimgarten Aarau 

im April 2016 zum Ausdruck kam.

Nach wie vor ist die Zusammenarbeit mit den 

beiden katholischen Landeskirchen vielschich-

tig und erfreulich. Nicht nur auf dem politischen 

Parkett, sondern auch in Kommissionen, Arbeits-

gruppen und Fachstellen zeigt es sich, dass we-

sentliche Ziele in ökumenischer Zusammenarbeit 

effizienter zu erreichen sind. Ein öffentlichkeits-

wirksamer und glanzvoller Höhepunkt dieser Zu-

sammenarbeit war die «Lange Nacht der Kirchen 

im Aargau» im September 2016, die in über 80 

Kirchgemeinden und Pfarreien des Kantons die 

Kirchentüren für mehrere Tausend Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer öffnete.

SEK, internationale Kirchenorganisationen
Für die Reformierte Landeskirche Aargau, hin-

ter Bern, Zürich und Waadt die viertgrösste Mit-

gliedskirche des Kirchenbundes, ist es entschei-

dend, dass sich der Kirchenrat auch auf nationaler 

Ebene einbringt. Drei Kirchenratsmitglieder, Chris-

toph Weber-Berg, Hans Rösch und Daniel Hehl, 

bilden zusammen mit Pfarrerin Ruth Kremer aus 

Zofingen die Aargauer Delegation in der Abgeord-

netenversammlung des Schweizerischen Evange-

lischen Kirchenbundes SEK. Während sich Daniel 

Hehl als Mitglied der Geschäftsprüfungskommissi-

on einbringt, engagiert sich Christoph Weber-Berg, 

gleichzeitig Präsident der Reformierten Medien, in 

den Bemühungen um die Bündelung der Kom-

munikation im Kirchenbund und ist Mitglied der 

Präsidienkonferenz. Im Prozess der Revision der 

Verfassung des Kirchenbundes geht es darum, 

sich einerseits für ein gestärktes Bewusstsein des 

gemeinsamen Kirche-Seins einzubringen, anderer-

seits aber auch die Interessen einer im Vergleich 

mittelgrossen Schweizer Kirche selbstbewusst zu 

vertreten.

Der Kirchenrat möchte auch auf dieser natio-

nalen Ebene die Gemeinschaft der Schweizer Kir-

chen im Kirchenbund nicht bloss als Interessen-

verband, sondern als Kirche verstehen. In diesem 

Geist konnte Christoph Weber-Berg den Abge-

ordneten der SEK-Mitgliedskirchen im November 

die Aargauer Jubiläumsliturgie in drei Musikstilen 

sowie ein Krippenspiel für Kinder überreichen. 

Der Gottesdienst der Abgeordnetenversammlung 

wurde unter der Leitung des Aargauer Kirchen-

ratspräsidenten und unter der Mitwirkung des 

Aargauer ad-hoc Pfarrchors und des Kirchenmusi-

kers Dieter Wagner nach der Jubiläumsliturgie ge-

feiert. Die Predigt hielt Pfr. Laurent Schlumberger, 

Präsident der Vereinigten Protestantischen Kirche 

von Frankreich. 

Im internationalen Kontext ist die Reformier-

te Landeskirche Aargau unter anderem Mitglied 

der Konferenz der Kirchen am Rhein, die als Re-

gionalgruppe der Gemeinschaft der Evangelischen 

Kirchen Europas GEKE Kirchen aus Deutschland, 

Frankreich, der Schweiz, Österreich, Liechtenstein 

und Luxemburg vereint. Christoph Weber-Berg ist 

Mitglied des Leitungsausschusses der Konferenz 

und vertritt die Aargauer Landeskirche. Im Rahmen 

dieser Konferenz werden grundsätzliche Fragen 

der protestantischen Ökumene, des gemeinsamen 

Kirche-Seins sowie Themen konkreter kirchlicher 

Arbeit wie die Integration von Migrationskirchen 

oder die Herausforderungen der Gefängnisseelsor-

ge in einem multireligiösen Kontext besprochen. 
Dem Kirchenrat ist Kirchenentwicklung im doppel-

ten Sinn, im organisatorischen wie auch im geistli-

chen Sinn, ein Anliegen. Das Jahr 2016 stand unter 

dem Zeichen des Ausblicks auf das Reformationsjubi-

läumsjahr 2017, das viele Möglichkeiten bieten wird, 

sich mit beiden Dimensionen vertieft zu befassen. 

Christoph Weber-Berg, Präsident des Kirchenrats
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Die Wirtschaftslage ist in der Schweiz im Ver-

gleich zu den Anfang 2016 erwarteten Entwick-

lungen erstaunlich gut. Euphorie wäre aber fehl 

am Platz. Die finanzielle Lage unserer Landeskir-

che stellt sich ebenfalls gut dar. Der budgetierte 

Ausgabenüberschuss konnte dank hohem Kosten-

bewusstsein und verschiedenen nicht vollendeten 

Projekten verhindert werden. Die nächsten Jahre 

werden aber mit grosser Wahrscheinlichkeit zu ei-

ner Trendumkehr führen.

Gemeinden entwickeln, um finanzielle 
Grundlage zu sichern

Die Synode hat im Juni beschlossen, die finan-

ziellen Mittel für die Fortsetzung der Gemeinde-

entwicklung bereitzustellen. Es zeigt sich immer 

deutlicher, dass diese Investition für den Fortschritt 

unserer Landeskirche sehr notwendig ist.

Viele Kirchgemeinden sind mit rückläufigen 

Einnahmen konfrontiert. Die Besorgnis über die 

finanzielle Entwicklung ist vielerorts gross. Die Ge-

meindeausgleichskasse der Landeskirche wird im 

Laufe dieser Legislaturperiode durch Anspruchsbe-

rechtigungen voraussichtlich so stark belastet, dass 

die zur Verfügung stehenden Mittel nächstens 

aufgebraucht sein werden. Es wird deshalb unum-

gänglich sein, die Bezugsbedingungen anzupas-

sen. Mehrere Kirchgemeinden werden in der Folge 

mittelfristig ihre Strukturen verändern müssen.

Finanzen: Herausforderungen am Horizont

Im Berichtsjahr wurde die Kompetenz des Kirchen-

rats für die Verwendung der Rückstellungen für die 

Renovationen und die Instandhaltung der Immobi-

lien im Eigentum der Landeskirche erweitert. Damit 

wurden die finanziellen Voraussetzungen geschaf-

fen, um die Objekte im Besitz der Landeskirche, 

insbesondere die Liegenschaften der Heimgärten 

Aargau, in einem guten Zustand zu erhalten.

Dienstleistungszentrum Finanzen
Das Dienstleistungszentrum Finanzen (DLZ) kann 

im Berichtsjahr eine ausgeglichene Rechnung prä-

sentieren. Ab dem Jahr 2017 wird nun das DLZ als 

eine unselbstständige kirchliche Anstalt mit eige-

ner Organisation und Rechnungsführung geführt. 

Das DLZ bearbeitet heute den Bereich Rechnungs-

wesen für 27 Kirchgemeinden unterschiedlichster 

Grösse. Es wird voraussichtlich in Zukunft an Be-

deutung zunehmen. 

Rechnung der Zentralkasse  
der Landeskirche

+ 11 352 378 Fr.  
Ertrag (Beiträge der Kirchgemeinden)

– 11 265 150 Fr.  
Aufwand (3,1 Mill. Beiträge an Dritte,  

5,1 Mill. Personalaufwand)

   87 227 Fr.  
Ertragsüberschuss im Jahr 2016
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LANDESKIRCHLICHE DIENSTE

« �IM EINSATZ FÜR DIE 
KIRCHGEMEINDEN »

Konsequente Ausrichtung auf Zielgruppen: die neue 
Organisationsstruktur der Landeskirchlichen Dienste

Aufgrund der Ergebnisse einer Dienstleistungs- 

und einer Organisationsanalyse hat der Kirchenrat 

2015 eine neue Organisationsstruktur der Fach- 

und Stabsstellen in den Landeskirchlichen Diensten 

beschlossen. Sie wurde im Januar 2016 umgesetzt. 

Die neue Struktur der Landeskirchlichen Dienste 

soll die Arbeit besser auf die Bedürfnisse der Ge-

meinden ausrichten, mehr Klarheit über die Struk-

turen und über die erbrachten Leistungen schaffen 

und zu mehr Effizienz in den Prozessen führen.

Die neue Organisationsstruktur orientiert sich 

nicht mehr an der inhaltlichen oder thematischen 

Einteilung der Bereiche und Angebote, sondern an 

den Zielgruppen und Empfängern der Dienstleis-

tungen. Sie bildet die drei grundsätzlichen Aufträ-

ge der Landeskirchlichen Dienste ab:

1. Unterstützung der Aargauer Kirchgemeinden 

und ihrer angestellten, ehrenamtlichen und freiwil-

ligen Mitarbeitenden

 

2. Erfüllen von Aufgaben auf kantonaler Ebene, 

die nicht lokal erfüllt werden können, speziell in 

Unterricht und Seelsorge für Menschen in beson-

deren Lebens- und Berufssituationen
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Mitarbeitende der Landeskirchlichen Dienste versammeln sich anlässlich des Starts der neuen Organisationsstruktur im Januar 2016 im 

«Haus der Reformierten» in Aarau
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3. Vertretung der Interessen und Anliegen der 

Reformierten Landeskirche und ihrer Kirchgemein-

den nach aussen im Dialog mit anderen Kirchen, 

Behörden, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft.

Die wichtigsten Veränderungen in der neuen 

Organisationsstruktur sind eine neue Einteilung 

in die vier Bereiche «Gemeindedienste», «Seel-

sorge und kantonale Dienste», «Gesamtkirch-

liche Dienste» und «Zentrale Dienste» und die 

Aufhebung der meisten Stabsstellen und ihre 

Integration in den neuen Bereich «Gesamtkirchli-

che Dienste». In den beiden grösseren Bereichen 

wird eine zusätzliche Führungsebene mit Teams 

und Teamleitungen eingeführt. Ausserdem wurde 

eine spezielle Unterstützung für Kirchgemeinden 

und Mitarbeitende geschaffen, die neue Stelle 

«Gemeindeberatung». 

Organisation der Landeskirchlichen Dienste

Label UND für familienfreundliche Arbeitsbedingungen

Die Reformierte Landeskirche Aargau setzt sich seit 

Jahren durch die Anpassung von Dienstreglementen 

und bei den Arbeitsbedingungen der kirchlichen Mit-

arbeitenden für die Vereinbarkeit von Beruf und Fa-

milie sowie für die Gleichstellung von Frau und Mann 

in der Kirche ein. Der Erfolg dieser Bemühungen 

wurde nun mit der Verleihung des Prädikats «Familie 

UND Beruf» für die Landeskirchlichen Dienste bestä-

tigt. Die Fachstelle UND, Familien- und Erwerbsarbeit 

für Männer und Frauen, hat die ca. 40 Arbeitsplätze 

systematisch untersucht und am 8. Dezember das 

Label offiziell verliehen. Als nächstes soll auch die 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie bei den Mitarbei-

tenden in den Kirchgemeinden verbessert werden. 

Gemeindeleitung

Diakonie

Palliative Care

Gemeindeberatung

Gottesdienst und Musik

Weltweite Kirche

Bildung

Pädagogisches Handeln

Erwachsenenbildung

Gemeindedienste

Spezialseelsorge

. Gefängnis

. Polizei

. Gastronomie

. Gehörlose

. Menschen mit   
  Behinderungen

Spitäler & Kliniken

Seelsorge & kant. Dienste

GESCHÄFTSLEITUNG

Kantonale Schulen

Theologie und Kirche

Personalentwicklung

Rechtsdienst

Kommunikation

Frauen, Männer, Gender

Gesamtkirchliche Dienste

Finanzen

Personal

Empfang

Informatik

Liegenschaften

Zentrale Dienste

KanzleiKirchenratspräsidium / Vorsitzender der GL

Stand Dezember 2016
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STATISITKEN UND ZAHLEN

« �STATISTIKEN UND 
ZAHLEN »

Ein- und Austritte 2016

Zum zweiten Mal hintereinander sind weniger 

Personen aus der reformierten Kirche ausgetreten 

und mehr eingetreten als im Vorjahr. 2745 der 

171 358 Mitglieder (Stand Ende 2015) sind 2016 

aus den 75 Aargauer Kirchgemeinden ausgetre-

ten. Die Zahl der Austritte hat gegenüber dem 

Vorjahr um 6 Prozent abgenommen. Es waren 

183 Austritte weniger als 2015 zu verzeichnen. 

Konkrete Gründe für diese Abnahme sind nicht 

bekannt. Der Anteil der Austritte lag damit bei 

1,6 Prozent der Mitglieder. Nur ca. 10 % der Aus-

trittserklärungen enthalten eine Begründung, die 

sich meistens auf eine längere Phase der Distan-

zierung von der Kirche bezieht.

Die Zahl der deklarierten Eintritte ist 2016 mit 

289 gegenüber den 272 Eintritten 2015 um 17 

oder 6 Prozent ebenfalls zum zweiten Mal wie-

der angestiegen. Die Eintritte kompensierten im 

letzten Jahr 10,5 Prozent der Austritte. Die Bi-

lanz der Aus- und Eintritte ergibt ein Minus von 

2456 Mitgliedern. Die Gesamtzahl der Mitglie-

der der Aargauer Kirchgemeinden betrug Ende 

2016 168 720. Sie ist also im vergangenen Jahr 

um 2638 Mitglieder zurückgegangen. Damit ist 

die die Gesamtzahl der Mitglieder aufgrund von 

Wanderungsgewinnen etwas weniger zurückge-

gangen als die Bilanz der Aus- und Eintritte. 

0
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Die Entwicklung der letzten Jahre im Aargau

	  289 Eintritte

	  2745 Austritte

	  168 720 Mitglieder
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Kirchliche Handlungen 2016

Im vergangenen Jahr haben die 156 Pfarrerin-

nen und Pfarrer der Reformierten Landeskirche 

Aargau 985 Kinder getauft (Vorjahr: 1117), 1437 

junge Erwachsene konfirmiert (Vorjahr: 1497), 

231 Paare (Vorjahr: 235) kirchlich getraut und 

1958 Abdankungen gefeiert (Vorjahr: 2088). 26 

Kinder wurden eingesegnet.

Während die Zahl der Trauungen fast gleich 

geblieben ist, ist die Zahl der Konfirmationen um 

4 %, zurückgegangen. Die Zahl der Taufen ist um 

12,8 % gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen, 

währen die Zahl der Abdankungen um 6% ge-

sunken ist. Die Gründe für die Rückgänge der 

Amtshandlungen sind unterschiedlich. Zum Teil 

liegt es an der Altersstruktur der reformierten 

Kirchenmitglieder, zum Teil an veränderten Ge-

wohnheiten.

105 Abdankungen wurden 2016 für Personen 

aus einer anderen Kirche oder Religion gefeiert, 

100 für konfessionslose Personen. Bei 85 oder 

über einem Drittel der 231 Traupaare kamen 

Braut oder Bräutigam aus einer anderen Kirche. 

Bei 31 bzw. 16 % der Brautpaare war ein Part-

ner konfessionslos. Diese Anteile sind weitgehend 

gleich geblieben.

Gottesdienste und Mitarbeitende
An einem normalen Sonntag werden im Kan-

ton Aargau über 100 reformierte Gottesdiens-

te gefeiert, die von gegen 3000 Menschen be-

sucht werden. An besonderen Sonntagen, wie 

z.B. an den Konfirmationen, sind es 7000 bis 

8000 Personen. Dazu kommen mehrere hun-

dert weitere Veranstaltungen, die in den Kirch-

gemeinden während der Woche stattfinden. 

In den 75 Aargauer Kirchgemeinden sind neben 

den 204 ordinierten und den anderen Angestellten 

über 400 Personen ehrenamtlich in den Kirchen-

pflegen und der Synode tätig. Dazu kommen ca. 

3000 Freiwillige, die sich jedes Jahr, punktuell oder 

regelmässig in den Kirchgemeinden engagieren. 

  985 Taufen 

  231 Trauungen

  1437 Konfirmationen

  1958 Abdankungen 

Zahlen
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Mitarbeitende in ordinierten Diensten
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Teilzeitstellen unter 80%

Angestellte Frauen Männer

Vollzeitstellen ab 80%
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12
5
1

4
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Teilzeitstellen unter 80%

Stellen Frauen Männer vakant

Vollzeitstellen ab 80%

Pfarrstellen
Das Stellenvolumen der 156 Pfarrerinnen und 

Pfarrer (Vorjahr: 152) entspricht 124,6 Vollzeit-

stellen (Vorjahr: 124,5). Alle Pfarrstellen sind am 

Stichtag besetzt. 148 Pfarrerinnen und Pfarrer 

sind gewählt und 8 sind als Stellvertretung ange-

stellt. 2 Pfarrer wurden nach Abschluss ihrer Aus-

bildung am 21. August 2016 in einem feierlichen 

Gottesdienst in Unterentfelden ordiniert.

Sozialdiakonische Stellen
2 Stellen sind von nicht ordinierten Mitarbei-

tenden besetzt. 7 Stellen sind mit Personen in 

berufsbegleitender Ausbildung besetzt. Zusätz-

lich zu dieser Statistik gibt es 9 Stellen, die mit 

Jugend- oder Sozialarbeitenden besetzt sind. 2 

Sozialdiakoninnen wurden nach Abschluss ihrer 

Ausbildung am 21. August 2016 in einem feier-

lichen Gottesdienst in Unterentfelden ordiniert. 

Stand: 31. Dezember 2016

Stand: 31. Dezember 2016

Einmal im Jahr ordiniert die Reformierte Landeskirche in einem 

gemeinsamen Gottesdienst ihre neuen Pfarrerinnen und Pfarrer 

und Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone. Am 22. August 2016 

wurden im Kirchgemeindehaus Unterentfelden zwei Pfarrer und 

zwei Sozialdiakoninnen ordiniertoro

Werner Rolli
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